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III dcr Kriegszujland zwischen
den Gemralmächten.

Fußkand

Eine Erklärung in diesem Sinne in Brest-Litows- k am
Sonntag abgegeben. ' '

v:r VorMtr der rulsilcben Delegation bat lossttlge Rbrüstung aller
'- ruMen cruppen angeordnet.

f

"
. , -- ' .. ' .

,

WirtHlchaftskommission k Ct. Petersburg wird Emzelheite iczügluh der Wiednaukuüpfuug der Beriin

, ,

' ' dnngeu erledige. ' ' '

Xru.inmtiAÜtm CM witt ihm roeu
nwUw t Cincinnati oa February 11,
1818, aa required by tU Act ot 0jto-dr- r

6th, 1917. ,

. Amsterdam. 11. Febr. Putz
-- land hat erklärt, daß ' der KriegSzu

stand vorüber ist und hat die Ab
lüpung aller seiner Truppen an
sämmllichen Fronten angeordnet, wie

' es in einer vom Sonntag datirten
Tepesche au Brest LitovSk frißt, die
am Montag hier eingetroffen ist. Die
Depesche lautet wie folgt:

, .Der Drösident der russischen De
legation erklärte gelegenUich der Heu

tigen (Sonntag) Sitzung, dak ob

schon Rußland davon Abstand nähme,
emm formellen Friedensvertrag zu
unterzeichnen, den KriegSzuftand
mit Deutschland, .Oesterreich Un
gam. der Türkei und Bulgarien für
beendet erklärte und gleichartig Be-

fehl erlasse für eine völlige Abrüstung
der russischen Truppen an allen Fron--
ten,

' L o n d o n. 11. Februar..' Die
Version, wie sie vom Korresxon
denken der Central New, in Amster
dam bezüglich der russischen Airfündi

'
gung fiber den Frieden durch die ruf

.fische Erklärung in Brest Litovök ge
sandt wird., oebt dabin, da Leon
Trotzky. der Bolschttvitt Ministe
deö Auswärtigen, erklärte, daß Ruß
land sich nicht verpflichtet fühlte, einen
Gonoerrroen j unrerzenynen. uns
k-- i. n.i.....n.v .i.!rx. m..z.vug iicycjuiuo ziv,urn ug
land und den Centralmachten für be
endigt erklärt werden wurde.
Tni tranelation filed with the Poet- -

rnebter at Cincinnati on February 11,
1018, aa required by the Met of Oct- -

U. mk fanlr VH4 ' j V

In Deutschland Herrscht
großer Jubel.

L o n d n , "XL Februar. In ei
: ner am Montag Abend Hier eingetrof

fenen Junkendepesch der deutschen Re
, gierung Werden Hie aus Amsterdam

gekommenen Depeschen bestätigt, saut
denen Rußland eine Einstellung M
Kriege und dleklbrSftung der russ,

'schen Heere an allen Fronten angeord- -

. net hat.
. In einer Depesche an die Erchano

Telearavh Compano auk Amsterdam
. Yeilzt es:

,E herrscht grobe Begeisterung in
Deutschland über die Nachricht von der
Beenvlgung oe riegszunanoes iwv
schen den Centralmächten und Ruß-lan- d.

Alle Städte haben geflaggt und

ri yerriM
.

oo oer veomgungsloien
x f r i i.. - r. - '..kueoeigaoe .rogiy grovr xreuvr.

" E sind Arrangement . getroffen
Worden, denen zufolge die' Ceichrale

Wirthschaftlich Kommission, die sich

jiur Zeit in St. Petersburg befindet.
die Einzelheiten bezüglich der Wder
anknüofuna der Benebunaen wischen

i i. a - l i. l
slunlano iiiio rxn enlra.maazien ax

' rangnea soll.

n
SiMland tritt nun formell infolge

der EntscheidZmg der Bolsck,cwi!i ?ie
gieruna. die daS Regime im verflol.
fenen November an sich riß und fast

sofort ZVriedenSnterhandlungen mit
den Centrcilmächten begann, au? der
Reibe der krieakübrenden Länder

'anS. Die Autorität dieser Regiening
scheint gegenwärtig im norouazen
NuKland tdatsächlich auker nrage zu
stehen und die Centralmächte haben
sich daS Einstellen selbst der riomineb
len Zveindseligkeiten fast an den ge
sanmiten übrigen Theilen der ehe

mal? langen ttampfsront durch eine
Unterzeichnung eineS Friedens mit
der Ukraine gesichert, dadurch Rumä
riien völlig isolirend. i ,

Obschon RuÄand seit nahezu ei

nrni ahre eine nur unbedeutende
Stolle im ürieg gespielt lZt, sodrän.it
sich doch LZublandS gro?er. ja wichtr
es lz:i --:x &a tra 522, iilzi&Z'lrx

dergrund, wenn man die Umstände in
Erwägung zieht, die zu seinem Aus
scheiden auS der Steche der Nriegfüh
renden die Veranlassung boten. Siusz
land wurde am 1. August 1914 eine
kriegführende Macht, als Teutschland
ihm den Krieg ertlärte, und seine
Truppen fegten bald durch Ostpreu
ßen, , eine Ablenkung verursachend,
durch weiche die Deutschen in ihrem
Ansturm durch Belgien dehiU)ert
wurden. Obschon ihnen dann bei Tan
nettberg von Hindenburg eine zermal
mende , Niederlage bereitet worden,
rafften die Russen sich

, sehr bald
wieder aus und pochten bei Beginn
des Winters wieder rnit großen Ar
meen an die Grenzen Deutschlands,
überliefen österreichisches Gebiet in
Galizten, befmchm sich auf den Kar
pathen und drohten mit einem Ein
fall nach Ungarn.

ES bedürfte deS roßin, Theiles der
otterretchrschen Heere und eineS gro
ßen Aufgebots deutscher Truppen, um
während eines einjährigen FeldzugeS
im Jahre 1915 Rußlands Stärke in
Gallzien zu vrechen, aus Polen nd
auS dem unterm baltischen Äebict zu
vertreiben und die Armeen unter dem
Großfürsten Nikolaus zu der Linie
zurückzudrängen, deren SchluWejn
Brest'Litowsk war. der Schauplatz der
kürzlichen FriedenSunterhandlungen.
Zurückgeschlagen, aber nicht zertrilm
mert, kämpften die Russen während
des Jahre 191S und richteten riesiges
Unheil unten den osterreickischen Hee
ren in BZolhynken und Galizien sowie
in leinasien an, die Türken thatsaa
lich auS dem pesammtm türkischen Ar
menien vertreiben.

Der Beginn , deS vorigen Jahre
fand Rußland unter dem alten du
reaukratischen Regime nahnu völlig
ausgespielt. Da unterdrückte Bot!
war für eine Revolutwn reif und im
Man 1917 kam der Krach, me Älbsed
ung de Zaren Nikolaus und d Dil
dung der ersten provisorischen Regie
rung. Unter erenSky al riegömi
nister begannen die Heere im. Juli
1S17 ine Offensive in Wolhvnien und
Galizien, die im' vollen Gange war.
bj der Abfall unter den Truppen, der
sich schon etliche Zeit- - bemerkvar. ge
macht, epidemisch wurde nnd die Of
fensive zum absoluten Stillstand
brachte.

Seit dem verflossenen August war
Rußland nur noch dadurch ein Faktor
tm Krieg, daß es deutsche und öfter
rejchisch Truppen an der Kampffront
hielt, welche darauf warteten, daß
durch die innere Zersetzung unter den
feindlichen Truppen deren endgültige
Auflösunq erfolgen würde. Im No
vemöer übernahm dann der Rath der
Soldaten nd Arbeiter-Delegat- en die

Macht und fubrte den langersehnten
Plan. FrledenSunterhlnrdlungm anzu
knüpfen au. '

De? Rest gehört der Gegenwart, an.
Unter Lenine unk Trobkn wurde am
4. December ein Waffenstillstand abge
schlössen und am 23. December began
nen v,e ffriedeniurnervandlungkn in
Brest'LitowSk. ,

Tra trinilitlon sited wlta Vu
rnenter at Cincinnati tm Fobroarr II
1918, aa rrnred vy tha Aet et Octo
ber t. I91T. '

Nach ttiew

Sind Vertreter österreichischer land
wirthschasllicher Bereinigungen

'
. - reist.

Amsterdam, 11. Febr." Die
Berliner .Bossjsck Zeitung' meld.'t.
daß Vertreter öslerreichische? land,
wirthschafrlicher Bereinissimarn nach
Kiew ereist sind, um dort Lber land
MrtHschoiftlich, FmSW t.buafchia.

;
on February 11, ,

und
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Tm tranalttioa filed wit täie
maater at Cincinnati oa February 11,
1918, aa required dy tna Act I Ooto--

er cia, wn, .

Metten
Ueber den Äbschluft deS

Friedens zwischen dem
Bierverband nd der
, - Ukraine "

Werden jetzt von Bresitowök über
. Amsterdam meldet.

Der Unterzeichnung de ' BertraaeS
, gingen Ansprachen von den

Führern der Delegatio
' vtllvorauf.

Der Friedensvertrag in allen seinen

Einzelheiten.
e

Amsterdam, 11. Februar.
In einer Depesche au LrestLitowsk,
die über Berlin eingetroffen ist, wer
den die Einzelheiten der Konferenz an
gegeben, gelegentlich welcher der Frte
densvertrag zwischen den Central
mächten und der Ukräne abgeschlossen
wurde. Die Depesche lautet wie folgr:

ES war möglich, gelegentlich der
lebten Unterbrechung der Unterhand
lungen anzukündigen, daß eine Grund
lags fur die Unterzetchnung eine
Frieden? zwischen den Mächten de

BlerverbandeS und der BöllZrepubUk
der Ukrane gefunden worden fn.

Nachdem die Delegation nach Brest
Lktowsk zurückgekehrt war, wurden die
Unterhandlungen auf dieser Grund
läge fortgesetzt. Dank der energischen
und rastloien Thätigkeit aller Kommif
sionen 'und dank dem versöhnlichen
Geist, der alle Parteien beherrschte,
wurde tin Abkommen bezüglich der
sämmtlichen Punkte erzielt, sodaß der
endgiltige Entwurf der Verträge und
dessen Unterzeichnung erfolgen konnte.
Infolge der technischen Schwierigkei
ten, die mit der Abfassung de Wort
lauteS der : fünf DertragSwortlnite
nothwendig machte, war e nicht vor
Samstag Morgen zu früher. Stunde
möglich, eine formelle 'Signng oju
halten und die Unterschriften unter
den Vertrag zu setzen,

Dr. Richard von Kühkmann. der
deutsche Staatssekretär de Aeußeren,
eröffnete in seiner Eiaentckakt al
Präsident die Situation kur, vor zwei
Uhr Morgen mit der folgenden Rede:

.Meine Herren! Keiner von Ihnen
wird seine Augen der historischen Be
deutung dieser Stunde verschließen

können, in welcher die Vertreter der
vier verbdiindeten Mächte mit dn
Vertretern der Volksrepublik - der

Ukräne zusammenkommen, um den

erste Frnden zu unterzeichnen, der
w diesem Weltkrieg erreicht worden
ist. Daß dieser mrt einem jungen,
auö den Stürmen de großen Kriege

entstandeinStaat unterzeichnet wird,
gewährt den Vertretern der verbün
beten Delegationen ganz besondere

Genugthuung. Möge dieser Frieden
der erste einer Reihe' von gesegneten

Friedensschlüssen sein: - ein gesegne

ter Friede sowohl für die verbündeten

Mächte sowie für die Volksrepublik

der Ukrane. fiir deren . Zukunft wir

alle die Men Wünsche hegen.'

Der Präsident der UkraveDeZega.

twn erwiderte wie folgt:
.Wir erklären mit Freuden, daß

von diesem 'Tage an der Friede zi
schen dem Bierverband und der

Ukräne beginnt. Wir kamen in ver
Hoffnung hierher, daß e un mög

lich sew würde, einen allgemeinen
Frieden abzuschließen und vielem
Bruderkrieg ein w nd. .bereiten.
ZU Q N LHaXL,

Wetter'Vericht.
Ohio: Schöne, nhaltend war

me Wetter am Dienstag; am Mitd
woch lokal Rege und-kälte-

daß nkchi alle Mächte sich hi einge
funden haben, um einen allgemeinen

FriedenSvertrag zu unterzeichnen.

Von der innigsten Liebe für unser
Volk bewogen und es anerkennend,
daß dieser langandauernde Krieg die

kulturellen nationale Kräfte unserer
Volke erschöpft hat, müssen wir nu
unsere gesammte Kraft daraufhin
konzentriren und unser Theil dazu
thun, um eine neue Aera und eine
Neugeburt zu schaffen. Wir sind fest
davon überzeugt, daß dir diesen Frie
den tm Interest der großen demokra.
tischen Massen abschließen und daß
dieser Friede zur cMgemeinen Been
digung de Kriege beitragen wird.
Wir erklären hier mit Freuden, daß
die langschwere Arbeit, die in Brest.
Litowök gethan worden, mit Erfolg
gekrönt war und daß wir einen demo
kratischen, für beide Parteien ehren
vollen Frieden erreicht haben. Vom
heutigen Tage an ist die Lolksrepu.
blik der Ukraine u neuem Leben ge

boren worden und sie tritt als unal
kängigct Staat in die Reihe der Völ,
ker. Sie beendet den Krieg an ihren
Grenzen udd wird darauf sehen, daß
alle in ihr ruhenden Kräfte w neuem
Leben erwachen und gedeihen wer

den.'
Dr. von Kühlmann

' forderte da
raufhin die Vertreter mif. den

zu unterzeichnen. ES war
eine Minute vor zwei Uhr, al Dr.
van Kühlmnnn al Erst eine Ab

fchrist de Vertrag, die für Deutsch
land vorbereitet war, ntersibrieb und
m 20 Minuten nach wei Uhr waren
die Unterschriften vollständig.

Ter Vertrag lautet: .Ein ftri
denSvertrag zwischen DeutfaIand.
Oesterreich Ungarn. Bulgarien und
der Türkei einerseits und der Voll,
republik der Ukraine anderersellS"

(Fortsetzung auf der 2. Seite.)

Trat tranalaU, Illad vlth tna rec
marter at dncinnati m February 11,
1918. aa required br t!ie Act oX Octo
ber ata. 1917. '

' Äustausch

Bon CtvZlpersontN. die in Oesterreich

sp. Rußland internirt sind, So!
len heimgesandt verdeu.

Amsterdam, 11. Yedr. In
einer Wiener Depesche heißt e. di'ß
Unterhandlungen zwischen Lsterrei
chrsch ungarischen und russischen
Kommissionen, die in St. PetnS
du? gefiibrt wurden, am 31. Januar
zu einem Abkommen führten, demzu
fole österreichisch . unaarrsche Cvil
Personen gewisser Kategorien, die in
Nußsand festgehalten wecken, sowie
russtsche Civilperfonen, die in Oester
reich Ungarn internirt sind, falls sie

e wünschen, sobald al möglich wie.
der --nach ihrem Heimathlande zurück
geschickt werden sollkn.
' 3X Sttattpn. uk welä 11 diese

Abkommen öe liebt, umfassen Mädchen,
Frauen und Personen manmnben Ve
schlecht von unter 13 und über 43
Jadren, sowie Personen , männlichen
Geschlecht Mffchen 16 nd 43 Iah.
ren, die militZruntcm?l1ch sind. Aerzte
und Geistliche sind rfrn Rücksicht auf
ihr Alter in dem Wkommea ringe

schlössen.

Trne traaeletlen fllrd with the Port
neater at Cincinnati on February 11,
1918, aa required by tha Aet I Octo-

ber eth. 1917.

Bel Kollision

Ist der enakksche Torpedobootzerstörer

.Boxer', untergegangen.

London. 12. Febr. Der bri"
tische Torpedobootzrrstörer .Boxer"
ist. wie die britiste Admiralität am
Montag bekannt gab. am 8. Februar
infolge einer Kollision im Eniiaen
Kanal untergegangen. Ein Sch:ss
jange wird vermißt.

Tnm tranelatlon filed with the Poet
maeter at Cincinnati on February II,
1918, aa required by tte Aot t Vota.
ber eth. 1917.

Farbige Soldaten
4

Werden don Camp Sherman nach

Camp Grant tranZferirt werden.

Rockfort. III.. 11. Febr. Wie
am Montaa bier bkkanntgeaeben wur
de. werden 2000 Mann farbiger Sol-

daten vom Camp Sherman. Chilli
eotl. nach1m Camp Grant transfe
rlrt werden. Sie werden der 183.
Brigade der fardizen Trupp Wer
rns murharA,

" -'4'

f

s

True tranalatioa filed with the Poei-macte- r at Ciacinaati cs February 11.
" 1918, aa raijiurtd by the Act of Octo-be- r Oth, 1917.

Musidsnt Wilson
Hielt mn Mölatag im Kongreß eine Rede, in welcher er

die Grundbedingüttgen darlegte,
'

Unter welchen Sie ver. Staaten gewillt frntf, frleSensunterdanSlungen
anzuknüpfen.

ZttWjiiest Imimkit mgchlld lit Mn tes rasen 6zum ni k$ Mltti mhtilln.

Graf Czernln hat, wie der Präsident sagt, in freundlichem Zinne gesprochen.

Rede es deutsche Neichsknzlers ist unttar nd voller ichttsazender Phrase.'

True translation Clad with tha seat
master at Cincinnati on February 11,
1918, aa required by th Act of Oto-ba- r

Cth, 1817.

Washington. 11. Februar.
Präsident Wilson beantwortete am
Montag, ganz unerwartet vor dem
Kongreß erscheinend, die kürzlichen
Friedenöreden de deutschen Reichs
kanzlerS, Grafen von Hertling, und
de österreichisch-ungarisch- kn Ministers
de Auswärtigen, Grafen Cznnin, in
dem er die Staatsmänner der Central
mächte daran erinnerte, das; der Friede
nur auf einer DasiS der Daiserhaftig
keit und wirklicher Gerechtigkeit, erör
tert werden kann und deutete zugleich

in nicht mißzuverftehender Weise an,
daß die Betheiligung der Vereinigten
Staaten an dem Krieg für die Befrei
unq der Menschheit erst begonnen hat.

Der Präsident gab der militärischen
Autokratie Deutschland ganz offen zu
verstehen, daß kein Nachlassen in der'
Mobilmachung der ungeheuren militä
rischen Resoureen des" Bereinigten
Staaten eintreten wird, die sich jetzt

nach den Kampffronten rmterwegS be
finden und daki fall der Friede erör
tert werden sollte diese auf einer ab
soluten BasiZ der Aufrichtigkeit gesche

hen müsse.
Andernfalls machte der Präsident e

ganz klar, dcch kein Aufhören erfolgen
wird, bi die militärische Autokratie
mit Waffengewalt zermalmt worden
ist.

Die Rede deS Grafen Czttmkn er
klarte der Präsident ununavunden für
sympathisch, zog Hoch in Erwäannq.
daß der Sstmeichffch-rarifch- e Mwi
ster de AuSwZrtiaen in seinen AuS
fükmmgen sich hätte Zügel anlegen
müssen, infolge der Berlegenbeiten. in
welche Oesterreich durch die Bündnisse
mit Deutschland und die Abdängigkeit
von fenem Lande gerathen ist.

.Graf Czernin", bemerkte der Prä
sident, scheint die Grundelemente de

Friedens mit offenen Augen zu sehen
und versucht e auch nicht, sie zu ver
dunkln.'

Die Rede deS Kan,lerS von Hnt
ling bezeichnete der Präsident al .sehr
unbestimmt und verwirrend' nd .voll
von nichtssagenden Redensarten', die

ziu keinem bestimmten Ziel führen.
DaS Bestreben de deutschen Kanzlers,
nach feiner Rtben ja urtdeiken. geht
nach der Ansicht deS Präsidenten
weifelSohne dahin, einen Friedn her

beiznfiihren. der vom Vortheil für die

deutsche militärische Autokratie ist und
dann in internationales Ddkommen
u unkmeichnen, durch welches solcher

Friede sicher gemacht wird.
Graf von Hertlinci.", bemerkte der

Präsident, wolle augenscheinlich einen
solchen nrieden. wie er aus dem Wie
ner Kongreß. .

abgeschlossen worden sei.
- ? m t fl-- tlJJxat renr aur ocm piei neyl,

sagte der Präsident, .ist der Wcltsrie
de. WaS wir anstreben, ist eine neue
internationale Ordnung, die auf drei-te- n

und allgemeinen Grundsätzen dS
Recht und der Gerechtigkeit beruht,
keinen Frieden, de, aus N?ei,en und
Flicken besteht. Ist eS möglich, daß
Graf von Hertling noch in seinem
Denken in einer "lnnqst vergangene
und todten Welt lebt?'

Die Grundbedingungen
für einen Frieden.

ES könnte festaestellt werden, sagte

der Präsident, ob eS sich der Mühe
verlohne, Fricdensansichien auSutau
schen nd diese konnte durch die ÄN
Wendung der 'folgenden Grundsätze
festgestellt werden:

1. 5keder Äderi de envaumgen ao
kommen muß auf wirklicher Gerech- -

tigkeit zur Herbeiführung ein dau
ernden ZkriedenS beruhen. '

2. Völker und Provinzen müssen

nicht wie Waare verschachert werden,

um ein Gleichgewicht der Nationen
herzustellen.

Z. Abmachunaen mit Bezug auf
Gebiet, müssen -- im Interesse der iu

werden und nicht ausschließlich eine
Ausgleichung der Ansprüche der riva
Nsirendm Nationen bilden.

4. Genau defimrten nationalen Be
ftrebungen muß alle erdenkliche Ge
nirgthuuna gewährt werden.

.Ein allgemeine? Friede auf sol
chen Grundlagen kann erörtert wer
den', sagte der Präsident. .Ehe in
derartiger Friede erlangt werden
kann, dleibt uns keine andere Wahl
als voranzugehen.'

Diese allaemeinen Grundsatze,
fügte der Präsident hinzu, sind von
Jedermann, ausgenommen von den
militärischen Autokraten in Deutsch
land, angenommen worden.

Der Wortlaut der Rede
deS Präsidenten.

Die Rede deS Präsidenten war im
Wortlaut w:e folgt:
.Meine Herren de Kongresses:

Am achten Januar hatte ich die
Eh bezüglich der KrieaSzicke. wie
sie von unserem Bolk aufgefaßt n?
den. ,n Ihnen zu reden. Der Pre- -

miermimster GrcchbitannienS kxatte

sich in ähnlicher Weis am fünften
Januar geäußert. Auf diese Reden
hat der deutsch, Reichökcnrzler am 24.
d. Mi, und Graf Czernrn für Oefter
reich am sebenLagk erwidert. GZ ist
überaus erfreulich, unsere Wun
sche. daß alle Meinungsaustausche
fiefugfich dieser großen Frage vor
aller Welt erfolgen sollten, so schnell

erfüllt zu sehen.

Graf Czernin'S Rede
freundlich gehalten.

Graf Czernin'S Antwort, di sich

hauptsächlich mit meine? eigenen Rede
vom 8. Janua? beschäftigt, ist in sch?
srenndlickem Tor gehÄten.

Er findet in meiner Darlegrmg eine
genügend ermuthignrde Annäherung
cm du Ansichten feiner eigenen Regie
rung, um Hin zu dem GIcritben zu be
rechtiaen. daß sie eine Grundlage für
eine eingehendere Erörteruna der Ziele
der beiden Reoierunaen bildet. Er
soll angedeutet daben. daß die Ansicht
kn. die er zum Ausdruck brachte, mir
vorherübermittelt worden wären und
daß ich zur Zeit, als er sie äußerte,
mrt tonen vertraut war? hierin ievoa)
bin ich überzeugt, wurde er mißver
standen. Ich habe keine Andeuwng
von dem erhalten, WaS er zm saaen
beabsicktiate. ES laa natürlich kein

Grund dafür vor. warum er sich pri
vatim mit mrr in Berbircbung setzen

sollte. Ich bin vollauf dcnmt xufne
den. einer der allgemeinen Zuhörer
schuft zu sein.

Sehr unbestimmt ist die
Antwort de deutschen

ReichLZanzler.
Die Antwort des Grafen von Hert

ling ist dahingegen, wie ich sagen muß,
schr unbestimmt und sehr verwirrend.
Sie ist voller Nichtssaaenoen eoens
arten und wohin sie Mrt, ist nicht
recht klar. . Ihr Ton ist jedoch ohne
Frage von dem des Grafen Czernin
weit verschieden und sie hat auch
sicherlich einen gchTentyerlrgen Zw.
Sie bestätigt, wie ich mit Bedauern
bemerken muß, weit elr al daß sie

den unglückseligen Eindruck, beheben
sollte, der durch das hervorgerufen
worden, was wir oezugllch der

Konferenzen in Brest LitowLk in
Erfatiruna bracht daben. Sein?
Erörterung und Annahme unserer
allgemeinen Grundsätze hat ihn zu kei-n-

praktischen Schlüssen geführt.
Er w?igert sich, si auf die wichtigsten

Einzelheiten anzuwenden, welcb den

Grundkern de endgültigen Abkom

menZ bilden müssen. Er ist eifrrsüch-ti- g

auf internationales Borgelien und
auck internationale Ratkvschläg.

Er nimmt, seinen Angaben zufolge,

das Prinzip der öffentlichen Diploma
tie an, aber er besteht augenscheinlich

darauf, daß es wenigstens in diesem
Falle auf Maemeinbeiten beschränkt
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Gebiet und SoMeränität, die Fragen,
von deren Erledigung die Annahm
deö Friedens durch die 23 Staaten,
die jetzt in den Krieg verwickelt sind,
abhängt, nicht durch gemeinschaftlichs
Berathungen, sondern getrennt, von
den Wölkern, die unmittelbar intnessirt
sind, erledigt werden müssen.

Er ist damit einverftanden. daß die
Meere frei sein sollten, aber er verhält
sich abweisend gegen jedwede Beschrän
kuug dieser, Freiheit durch intern
tionale Abkommen im Interesse de?
allgemeinen Ordnung. Er würde rück
haltsloS freut fein, die wirthschaktli
chen Mauern zwischen den Völkern nie
dergmssen zu sehen, denn hierdurch
könnten die ehrgeizigen Bestrebungen
der Militärpartei, mit welcher er au
genscheinlich bemüht ist, auf gutem
Fuß zu bleiben, nicht beeinträchtigt
werden. Außerdem erhebt er auch keiiie
Einsprache gegen die Beschränkung der
Rüstungen. Diese Frage wird sich,

seiner Ansicht nach, von selbst durch die
dem Krieg folqenden wirthschaftlichen
Verhältnisse lösen.

Dahingegen müssen die deutschen
Kolonien, wie er verlangt, ohne Erör
terung. zurückgegeben werden. Er will
mit Niemandem, außer mit den Bei
tretern Rußlands die Frage erörtern,
WaS mit den Völkern und Ländern der
baltischen Provinzen geschehen soll;
mit Niemandem, als mit der französi
schen Regierung Lber die Bedmgun
gen' berathen, unter denen französi
sche Gebiet geräumt werden soll; und
nur mit Oesterreich darüber. WaS mit
Polengeschehen soll. Bezüglich der
Erledigung aller die Balkanstaaten be
treffenden Fragen Lberllitzt er, so wie
ich ihn verstehe, die Entscheidung an
Oesterreich und die Türkei; und be
Zllglich de? Abkommen, die hinsichtlich
der en Völkerschaften im
gegenwärtigen otwmcmischen Reich ge
schlössen werden sollen, überläßt er die
Entscheidung den, türkischen BeHorden
selbst. Nach einer allaemeinen Erledi
gung, die rn dieser Werfe, durch rndt
viduellen Schacher nnd Zugeständnisse
herbeigeführt ist, würde er. wenn ich

ihn korrekt auslege, nicht gegen eine
Bereinigrmg der Nationen haben, die
eS unternehmen würde, daS neue
Gleichgewicht de? Macht vo? Störung
von cmßen zu sichern.

Friede unter solchen B"
dingungen unmöglich.

E muß Jederniann, der es begreift.
welchen Umschwung in der Weltstim
mung dieser Krieg hervorgerufen hat,
absolut klar sein, daß kein allgemeiner
Friede, kein Friede, welcher die riesi
gen Opfer diel Jahre deS tragffchcn
Leidens werth ist, in solcher Gemein
fchast abgeschlossen werden kann. Die
vom deutschen Rerchskanzler m Vor
schlag gebrachte Methode, ist die deS
Wiener Kongresses. Wir können und
wollen zu dieser Methode nutzt zurück
kehren.

WaS jetzt auf dem Spiel sieht, ist
der. Weltfrieden, der aus den breiten
und allgemeinen Grundsätzen von Recht
und Gerechtigkeit beruht kein blo
ße? Frieden von Fetzen, und Flicken.

Ist esmöglich, daß Graf von Herlinz
dieses nicht einsieht, e nicht begreift,
lebt er thatsächlich in einer längst ver
gangenen und verstorbenen Gedanken
Welt? Hat er die ReichstagSbeschlüsse
vom 19. Juli völlig vergessen oder ig

norirt er sie absichtlich? In ihnen war
von den Bedingunaen eineS allgemei

nen Friedens die Rede, nicht von na
tionaler EroberunaSlust. nicht voir
Abkommen Zwischen eimielnen Staa
ten. Der Weltfriede hängt von einer
gerechten Erledigung ieder einzelnen
der Fragen ab. auf welche ich in me?

ne? kürzlichen Rede an den Kongreß
hinwies. Natürlich bin ich nicht de?
Nniickt, bnk der SBeTtfrt'dnt davon ab
bängt. daß eine gewisse Reihe von Vo?
schläcien. benialich der Art und Weis,
wie diese Aufgaben zu lösen sind. ,

Ma. . .,1,
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